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Merſeburg, den 10. März 1890.
Der „New- York-Herald“ über

Kaiſer Wilhelm II.
Kaum ein deutſches Blatt könnte mit wär

merem Ausdruck von unſerem Kaiſer
ſprechen, als es im größten Blatte der Ver
inigten Staaten von Nordamerika, dem „New-

HorkHerald“, geſchieht, ſowohl in einem Bericht
gus Berlin, als auch in den Ausführungen,
welche die Leitung des Blattes demſelben hinzu
fügt. Der Berichterſtatter meint, der in
neuerer Zeit ſo oft hervorgehobene Gegenſatz
beſtehe mehr dem Anſchein nach, als in Wirk
lichkeit. Wenn die berühmten Erlaſſe wirkſam
werden ſollten, ſo hätten ſie eben von dem

ausgehen müſſen und nicht von dem
iniſter. Der Kaiſer ſei auf politiſchem und

wirthſchaftlichem Gebiet ein Schüler ſeines großen
Miniſters, aber keine Puppe in deſſen Hand,
ſondern ein thatkräftiger, fähiger Mitarbeiter von
einer Selbſtbeherrſchung, die für einen ſo jungen
und mächtigen Mann erſtaunlich ſei: Europa,
ſo fährt der Berichterſtatter des „New-York
Herald“ fort, wird Zeit gebrauchen, um die
ganze Bedeutung dieſes jungen Herrſchers zu
erkennen. Er ſcheint nicht nur ſeinen großen
Ahnherrn Friedrich II. ſich zum Vorbild ge
nommen zu haben, ſondern auch von allen ſeinen
Vorgängern aus ſeinem berühmten Hauſe die
nachahmungs würdigſten Eigenſchaften
ſich angeeignet zu haben, die ſtahlharte
Thatkraft und peinliche Pflichterfüllung Friedrichs
des Großen, die Leutſeligkeit und hoheitsvolle
Würde ſeines Großvaters, die Menſchen
freundlichkeit und Güte ſeines Vaters, deſſen
Wunſch, ſeinen Unterthanen Gutes zu erweiſen,
Kaiſer Wilhelm II. erfüllen wird, während der
Erſtere wahrſcheinlich darin Schiffbruch gelitten
hätte durch ein Uebermaß von Gutherzigkeit,
und dadurch, daß er die Thatſache nicht genug
würdigte, daß eine Regierung ſtark ſein muß,
devor ſie ſich geſtatten kann, großherzig zu ſein.
Jm Kriege will der Kaiſer ſeine Männer führen,
wie Friedrich II., im Frieden wünſcht er den
Traum Heinrich's IV. zu verwirklichen, zwar
nicht das Huhn im Topfe, denn das wäre
ſchwierig, hier zu erlangen, aber weniger Arbeits
ſtunden will er den armen Sklaven der Maſchinen
und des Ackers verſchaffen und ein Paar Pfennige
zu ihrem Tagelohn. Wenn ihm das gelingt, ſo
hat er den größten Sieg im Frieden errungen,
den je ein Herrſcher davongetragen hat.
An dieſen Brief ſchließt der „NewYorkHerald“

eine bemerkenswerthe Gegenüberſtellung Fried
richs des Großen und unſeres Kaiſers, den er
für die intereſſanteſte Perſönlichkeit erklärt, die
ſeit den Tagen des Erſteren in der Geſchichte
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Europas aufgetreten ſei. Jm gleichen Alter wie
der große König habe er den Thron beſtiegen,
zwar nicht nach einer gleichen Sturm- und
Drangzeit, aber nach charakterbildenden Er
lebniſſen, wie ſie bedeutungsvoller die deutſche
Geſchichte nicht aufzuweiſen hat. „Er ſah
Deutſchland eine Nation werden und trägt jetzt

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

die ſchwerſte Pflicht, die ein Kaiſer ſeit Karl
dem Großen gehabt hat, es auch als Nation
zu erhalten.“ Dann ſtellt das amerikaniſche
Blatt in Gegenſatz die Kriege, welche Friedrich
der Große nach ſeiner Thronbeſteigung führte,
und das auf den Frieden gerichtete Streben des
mächtigſten Kriegsherrn der Welt, dem man
früher immer die Begierde nach Schlachtenruhm
zuſchrieb. „Die Vaterlandsliebe der Deutſchen,“
ſo ſchließt der Artikel, „iſt zweifellos, aber Wil
helm II. ruft auch ihr Gefühl auf, und dieſer
Ruf wird tief in die Herzen dringen. Er will
herrſchen nicht allein von Gottes Gnaden, ſondern
auch mit der Liebe und treuen Verehrung des
deutſchen Volkes.“

Landtags Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vom 8. März, Mittags 12 Uhr.
Die zweite Etatsberathung wird mit dem Etat der Bau

Verwaltung fortzefetzt.
Abg. Tramm (uatlib.) fragt, wie es mit dem Bau

des Kanales DortmundEmshäfen ſtehe. Bereits vor vier
Jahren verſicherte der Herr Miniſter, der Bau ſolle ge
fördert werden. Jnzwiſchen hat ſich nun ein Comitee für
den Bau eines RheinWeſerElbe. Kanales, eines ſoge
nannten MittellandesKanales gebildet. Der Bau dieſer
Linie hat ſich als viel wichtiger erwieſen, als jener Dort
mundEms Kanal. Kürzlich hat nun der Herr Miniſter
erklärt, das MittellandsKanalproject nicht befürworten zu
können, da zunächſt der DortmundEmsKanal gebaut
werden müſſe, und bereits 176 Millionen zu Kanalzwecken be
willigt worden ſind. Dieſer Beſcheid iſt bedauerlich. Frankreich
hat z. B. anſtandslos 600 Millionen für Kanalbauten be
willigt und außerdem iſt der Herr Minifler bei Forderungen
für Eiſenbahnbauten doch nicht ſo zurückhaltend. Der
Mittellands Kanal würde von höchſter Bedeutung ſein.
Für die Anwohner hat dieſer Kanal die Bedeutung eines
geben Stromes; er erleichtert den Frachtverkehr der Eiſen
ahnen, er verbindet den Oſten mit dem Weſten, erleichtert

den Austauſch der landwirthſchaftlichen und Jnduſtrie-
producte und ſchafft eine bedeutende Arbeitsgelegenheit.
Zarate der Herr Miniſter etwa eine Einbuße bei den

iſenbahueinnahmen Wir haben längſt billigere Frachten
gewünſcht und dieſe können am beſten durch den Kanal
verkehr herbeigeführt werden. Die rheiniſch weſtfäliſchen
Intereſſenten werden jedenfalls das Kanalproject weiter
verfolgen, W ich hoffe, auch der Herr Miniſter wird dafür

zu en ſein.
iniſter von Maybach: Ueber ſolche Kanalprojekte

kann ich nicht allein entſcheiden, es kommen dabei im
hohen Maße auch ſinanzielle Geſichtspunkte in Betracht.
Den DortmundEmsKanal habe ich nach Kräften ge
fördert. Eine Furcht, daß die Kanäle den Eiſenbahnen
Konkurrenz bereiten werden, beſteht nicht beide Verkehrs
mittel ſollen ſich gegenſeitig ergänzen Aber wir können
auch nicht Alles mit einem Male machen. Wir haben
ſchon ſo viele Bauten in Angriff genommen daß wir zu
nächſt an mehr nicht denken können, da uns die techniſchen

Kräfte fehlen. tAbg. Sombart (nat.lib.) bittet, die Borarbeiten für
den Kanal AnklamDemmin zu beſchleunigen.

Abg Sotichius (nat.lib.) befürwortet eine Correction
des Stromlaufes der Moſel und Saar.

Abg. Brömel (freiſ) fragt, wie es mit der Aufbeſſer
ung der Beamtengehälter ſtehe, und ob es wahr ſei, daß
die Gehaltserhöhung in dieſer Seſſion nicht mehr ſtatt
finden ſolle.

Miniſter von Maybach antwortet, es liege kein Grund
vor, anzunehmen, daß die verſprochene Vorlage über Ge
haltserhöhungen das Haus in dieſer Seſſion nicht mehr
beſchäftigen werde.

Abg. Würmling (ECtr.) bittet den Miniſter um mög-
lichſte Förderung des MittellandKanales.

Abg. Szmula (Cent.) ſpricht für eine Kanalverbindung
zwiſchen Oder und Donau. Zu viele Kanäle zu gleicher
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Zeit zu bauen, ſei aber jedenfalls nicht räthlich, da ſonß
der Landwirthſchaft die Arbeitskräfte entzogen würden.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) kommt auf die Anfrage des
Abg. Brömel zurück. Herr Brömel hat bisher ſtets die
Wirthſchaftspolitik bekämpft welche uns die Mittel fär
eine Beſſerſtellung der Beamten gewährt; er kann eß uns
nun auch überlafſen, für die Beamten zu ſorgen. Was
die Kanalfrage anbetrifft, ſo erſcheint vom Standpunkt der
oberſchleſiſchen das Project eines Mittel
land Kanales allerdings nicht unbedenklich. Jedenfalls
liegt kein Grund vor, das Project beſonders zu beſchleunigen

Abg. Brömel freiſ.) wendet ſich gegen den Grafen
Kanitz. Zu den Konſervativen haben die Beamten gar
kein Vertrauen mehr. Wie kommt es denn ſonß, daß, ſich
die Beamten an uns wenden wenn es ſich um ihre
Beſſerſtellung handelt

Abg. Graf Kanitzz (konſ.) antwortet, die Beamten,
welche ſich hinter dem Rücken ihrer Vorgeſetzten mit Peti
tionen an parlamentariſche Körperſchaften wendeten, ſeien
unzufriedene Elemente, und die gäbe es überall.

Abg. Windthorſt (Ctr.): Das Recht, Petitionen an
den Landtag zu richten, iſt den Beamten verfaſſungsmäßig
geſichert. Beachten wir es alſo, um nicht die Beamten in
die Arme der Socialdemokraten zu treiben.

Abgg. Rickert (freiſ) und Enneccerus (natlis.)
treten entſchieden für die Wahrung des Petitionsrechtes
der Beamten ein.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) erklärt, das Petitionsrecht
der Beamten nicht antaſten zu wollen, wohl aber miß
billige er es, daß Petitionen an einzelne Abgeordnete ge
ſendet werden.

Abg. von Kardorff (freikonf.) kann auch dieſe An
ſicht des Vorredners nicht billigen. Wer aber ſolche Pe
titionen hier befürworte, wie der Abg. Brömel, der müſſe
auch die Mittel zur Ausführung bewilligen.

Abg. Windthorſt (Etr.) die Mittel würden noch um
faugreicher ſein, wenn die Herren im Reichstage zurück

in der Bewilligung von Ausgaben geweſen
ren.
Abg. Enneccerus (natlib.) antwortet, er verſtehe

diefen Vorwurf nicht. Herr Windthorſt und ſeine Parter
hätten die Ausgaben ja mitbewilligt.

Abg. Brömel (freiſ.) hebt hervor, daß die im Reichs
tage bewilligten Mittel eine viel größere Höhe erreicht
haben, als urſprünglich veranſchlagt war.

Abg. von Kardorff (freikonſ.): Die O
gegen die Zölle iſt mir wirklich unverſtändlich, Die frei
ſinnige Partei hat ja bei den letzten Wahlen für ßreng
ſchutzzöllneriſche Kandidaten geſtimmt und damit die ſchuz
zöllneriſche Mehrheit ſelbſt geſichert.

Abg. Berger (lib.): Die Gehaltserhöhungen waren
längſt in Ausſicht geſtellt, aber nie bewilligt. Das hat,
wie z Wahlen deutlich genug gezeigt haben böſes Blut
gemacht.

Miniſter von Maybach. Dieſe Aus ſind
doch nicht zutreffend. Es ſind bereits die Wittwen nud
Waiſenkaſſenbeiträge erlaſſen und auch andere Aufdeſſer
ungen find gewährt worden. Mehr zu bewilligen fehlen

die Mittel. tAbg. Rickert (freiſ.): Die freifinnige Partei hat de
ſchutzzllneriſche Mehrheit am 20. Februar nicht unterſtätt,
dieſelbe hat vielmehr eine ganz gehörige Schlappe erhalten.
Auch für eine Reform der directen Steuern in Preußen
iſt keine Ausſicht vorhanden ſo lange ſich nicht die An
u und vielleicht auch die Perſonen in der Regierung
ändern.

m Graf Limburg (konſ.): Wenn die Forderungen
der Staatsregierung nicht im vollen Umfange bew
werden, können auch die Verſprechungen ſich natürlich
erfüllen. An die Steuerreform knüpfen die [Freiſinuigen
hier die Forderung der Quotiſierung. Jn Wahrheit i
den freiſinnigen Kapitaliſten aber der Declarationszwang
läſtig und ſie ſuchen die Steuerreform nur durch die
Forderung der Quotifierung zu verhindern

Abg. von Eynern (natlib.) fordert Beſchleunigung der
Gehaltserhöhung. Der Streit über die Steuerreform ex
ſcheint mir völlig zwecklos. Erſt müſſen wir doch eins
beſtimmte Vorlage darüber haben.

Abg. Enneccerus (nat lib.) giebt die Hoffnung auf
ein Zuſtandekommen der Steuerreform unter Mitwirkung
des Abg. Rickert nicht auf. Namentlich müſſe vorher ader



das Hüne'ſche Berwendungsgeſetz aufgehoben werden,
welches ſeinen Zweck völlig verfehlt habe. (Abg. Windt
horſt ruft Nein

Abg. Rickert (freiſ.) verwahrt ſich gegen den Vorwurf
des Abg. Graf Limburg, daß die Freiſinnigen die Groß
kapitaliſten in Schutz nähmen. Jm Uebrigen ſeien die
konſervativen Großgrundbeſitzer doch auch ſehr reiche Leute.
Die Qnotiſierung iſt ſchon eine alte Forderung des
Hauſes. Damit die Herren übrigens nicht ſagen, wir
wollten keine Mittel bewilligen, ſo werden wir unſere
ſage Forderung nach einer Reichskommunalſteuer wieder

olen.
Abg. von Kardorff (freikonſ.) betont, der Abg.

Rickert habe ja ebenfalls im Reichstage für die großen
Militärforderungen geſtimmt. Er möge doch darum end
lich von den ſchweren Volksbelaſtungen ſtill ſein.

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und die Poſition
„Miniſtergehalt 36 000 Mark“ bewilligt. Alsdann wird
die Weiterberathung des Etats auf Montag vertagt.

Politiſche Tagesfragen.
Aus Anlaß der 2. Wiederkehr des Todes

tages Kaiſer Wilhelm's J. fand am Sonntag
Mittag im erweiterten Mauſole um zu Char-
lottenburg, in welchem der erſte Hohenzollern-
kaiſer an der Seite ſeiner ihm im Tode gefolgten
Gemahlin ruht, ein Gedenkgottesdienſt
ſtatt, mit welchem ſich zugleich die Weihe des
erweiterten Baues verband. Den Gottesdienſt
hielt der Oberhofprediger Dr. Kögel ab, Geſänge
des Domchores eröffneten und ſchloſſen die Feier.
Nach beendeter Ceremonie wurde der kaiſerliche
Sarg in der Gruft reich mit Blumen geſchmückt.
Anweſend waren die kaiſerlichen Majeſtäten,
die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern, der
Großherzog und die Großherzogin von Baden,
der Großherzog und der Erb Großherzog von
SachſenWeimar, die zur Feier nach Berlin ge
kommen, die in Berlin und Potsdam anweſen
den Fürſtlichkeiten, die Gefolge, Vertreter der
en Staatsbehörden. Die hohen Herr-
chaften wurden bei der An und Abfahrt theil-

nehmend von der Bevölkerung begrüßt. Den
Reſt des Tages verbrachten dieſelben in ſtiller
Zurückgezogenheit. Am Abend waren alle Fürſt-
lichkeiten im Schloſſe um das Kaiſerpaar ver
ſammelt.

O Kaiſer und Kanzler. Ueber die an
We „Kanzlerkriſis“ erhalten wir noch folgende

ittheilung, welche der Wahrheit durchaus ent
ſpricht:

Ob in der That z. B. eine verſchiedenartige Auffafſung hinſichtlich des Socialiſtengeſetzes oder der Be

handlung der Socialdemokratie in den höchſten Kreiſen des

ngliſche Blätter melden zum Ueberfluß noch,
der Großherzog von Baden ſei der Socialpolitik
des Kaiſers entgegengetreten. Nach Karlsruher
Zeitungen liegen die Dinge direct umge-
kehrt. Der Großherzog iſt ein ſehr
eifriger Anhänger des Arbeiterſchutzes
und thut Alles, was in ſeinen Kräften
ſteht, um die Pläne des Kaiſers zu fördern.

Jn der Rede des Kaiſers auf dem Diner
des brandenburgiſchen Provinziallandtages iſt
beſonders die Schlußſtelle bemerkt worden: „Jch

edenke nach Kräften mit dem mir anvertrauten
funde ſo zu wirthſchaften, daß ich noch manches

Andere hoffentlich werde dazu legen können. Die-
jenigen, welche mir dabei behilflich ſein wollen,
ſind mir von Herzen willkommen, wer ſie auch
ſeien diejenigen jedoch, welche ſich mir bei dieſer
Arbeit entgegenſtellen, zerſchmettere ich.“ Miß
trauiſche Ausländer werden vielleicht aus
dieſen Worten herausleſen wollen, daß der Kaiſer
ſein Land vergrößern möchte. Sie werden
überhaupt bemüht ſein, die Auslaſſungen auf die
auswärtige Politik zu beziehen. Offenbar
aber iſt dieſe Deutung unhaltbar. Jn der-
ſelben Rede ſpricht der Kaiſer von ſeinen Be
mühungen, den Frieden zu ſichern; er beruft
ſich beſonders auf den erſten Kaiſer. Wilhelm I.

aber hat bei Annahme der Kaiſerkrone gelobt,
allezeit zu ſein ein Mehrer des Reiches
nicht in kriegeriſchen Eroberungen, ſondern in
den Werken des Friedens, auf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.

Nach dem ganzen Zuſammenhang der Rede
iſt eine Auslegung, welche die Worte des Kaiſers
mit der auswärtigen Politik in Verbindung
bringt, ungerechtfertigt. Die Stelle wird daher
auf die innere Lage bezogen werden müſſen.
Sichtlich ſteht der Kaiſer den Parteien in der
vorliegenden Frage völlig vorurtheilslos gegen-
über. Seine Einladung zur Mitarbeit ſo gut,
wie ſeine Drohung richtet ſich nicht an einzelne
Parteien, ſondern an Jedermann. Wenn der
Kaiſer aber droht, etwaige Gegner zu zer-
ſchmettern, ſo denkt er augenſcheinlich nicht an
geiſtigen, ſondern an gewaltthätigen Wider-
ſtand. Wir hoffen, daß eine ſolche Prüfung
dem deutſchen Volke nun und in Zukunft er
ſpart bleibe, und wünſchen, daß der Kaiſer mit
der Nation dauernd in ſo innigem Frieden lebe,
um niemals in die Lage verſetzt zu werden,
ſeine Drohung auszuführen.

0D Als ver bürgt melden die Hamb. Nach
richten eine Aeußerung des Kaiſers, daß „ein
ſchlechter Reichstag den Lauf der Welt
geſchichte nicht aufhalten werde; dieſe
gehe ihren Gang und es komme nur
darauf an, die neuen Wege zu erkennen
und ſie thatkräftig zu betreten.“

Die Köln. Ztg. dementiert eine Meldung,
wonach der Kaiſer und der Reichskanzler über
eine anderweitige Einrichtung der
oberſten Reichsämter berathen hätten.

Ueber die Socialpolitik ſoll ſchon
im vorigen Sommer zwiſchen unſerem Kaiſer
und den deutſchen Bundesfürſten eine
Berathung ſtattgefunden haben. Es heißt
in dieſer Beziehung

„Es werden in dieſer Sache beſonders genannt: der
König von Sachſen, die Großherzoge von Baden, Heſſen,
SachſenWeimar, der Herzog von SachſenKoburg-Gotha,
der Regent von Braunſchweig. Man erinnert ſich ver
ſchiedener Zuſammenkünfte dieſer und anderer Fürſten mit
dem Kaiſer in Berlin und verſchiedener Reiſen des Kaiſers
an die kleineren deutſchen Höfe. Die Verhandlungen ſind
ſelbſtverſtändlich mit Wiſſen des Fürſten Bis-
marck geführt, und zwar bis zur Herſtellung voll
ſtändiger Einhelligkeit hinſichtlich der allgemeinen Ziele.“

Die letzte Nummer des Londoner „Social-
demokrat“ iſt als „Driumphnummer“ auf
blutrothem Papier gedruckt. Auf der erſten
Seite befindet ſich ein Bild, zwei Arbeiter dar
ſtellend, welche eine die „Revolution“ darſtellende
Figur umarmen. „Unſer die Welt, trotz alle-
dem!“ lautet die Deviſe. Jm Uebrigen enthält
das Blatt einen Leitartikel in außerordentlich
aufreizender Sprache.

Alle Privatmittheilungen aus Petersburg
beſtätigen, daß im Anifſchkow-Palaſte ein neues
Attentat gegen den Czaren geplant war.
Mit großer Mühe iſt daſſelbe im allerletzten
Moment vereitelt. Dem Kaiſer ſind auch wieder
holt Drohbriefe zugegangen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. März. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer hatte am Sonnabend Abend eine ein-
ſtündige Unterredung mit dem Fürſten Bismarck.

Jn verſchiedenen Blättern iſt die Mittheilung
enthalten geweſen, die freiſinnigen Abgg. Munckel
und Virchow ſeien vom Kaiſer zur Tafel ge-
e worden. Die Angabe beſtätigt ſich indeſſen
nicht.

Die Fabrik-Jnſpectoren von Berlin,
Breslau, Magdeburg, Düſſeldorf und Dort-
mund ſind gegenwärtig zu einer Konferenzlunter
dem Vorſitz des Miniſters von Berlepſch zu
ſammengetreten, um die Frage der Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung zu beſprechen.

Gutem Vernehmen nach bezogen ſich die
Verhandlungen, welche der Kaiſer neulich mit
dem kommandierenden General von Leszynsky
aus Altona gehabt hat, weniger auf die Herbſt-
manöver in SchleswigHolſtein, als vielmehr auf
Fragen, welche mit dem Anwachſen der Agitation
und den Ausſchreitungen der Social-
demokratie im Hamburg-Altonager Gebiet
zuſammenhängen.

Prinz Wilhelm von Württemberg,
der präſumtive Thronfolger, ſoll angeblich das
Oberkommando über das württembergiſche
Armeekorps erhalten. Die Ernennung ſteht aber

nicht dem Könige von Württemberg, ſondern dem
Kaiſer zu.

Die Münchener Studenten haben
dem Centrums Abgeordneten Daller, auf deſſen
Antrag die Forderungen für Kunſtzwecke im
Finanzausſchuß des bayeriſchen Abgeordneten
hauſes abgelehnt wurden, eine Katzen muſik
dargebracht. Es ſind Maßnahmen getroffen,
ähnliche Demonſtrationen künftig zu verhindern.

Paris, 10. März. Nachdem am Donnerſtag
die Deputirtenkammer der Theilnahme
reichs an der Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin
zugeſtimmt hat, hat die Regierung jetzt die Abgeſandten auserwählt. Dieſelben reiſen in dieſen

Tagen nach Deutſchland ab.
Paris, 10. März. Der braſilianiſche Ge

ſandte in Paris erklärt die neuliche Meldung,
daß die braſilianiſche Regierung von der Ein
berufung einer geſetzgebenden Verſammlung ab-
ſehe, für unbegründet. Die braſilianiſche Re
gierung bemüht ſich im Gegentheil, eine ſolche
Verſammlung möglichſt bald zu berufen.

London, 10. März. Am Sonntag fand
im Hydepark eine Maſſenverſammlung ſtatt, in
welcher ſehr entſchiedene Proteſte gegen die
grauſame Behandlung politiſcher Gefangener
in Rußland und der nach Sibirien Verbannten
erhoben wurden. Eine Anzahl von radikalen
Rednern ſprachen.

Peſt, 10. März. Der Rücktritt des bisherigen
ungariſchen Miniſterpräſidenten Koloman von
Tisza von ſeinem Amte iſt im Prinzip beſchloſſen.
Herr von Tisza benutzt eine an und für ſich
ſehr harmloſe Meinungsverſchiedenheit mit ſeinen
Kollegen, um ſo lange aus dem Miniſterium
auszutreten, bis die Tumulte in der Kammer,
die gegen ſeine Perſon veranſtaltet wurden, vor
über ſind. Das Präſidium übernimmt der bis-
herige Miniſter Graf Szapary

Provinz und Umgegend.
t Lützen, 9. März. Die Diphtheritis for

derte in einer hieſigen Familie zwei Opfer, ein
drittes Kind liegt z. Z. noch krank darnieder.

f Quer furt, 7. März. Ein folgenſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich vorige Woche im
benachbarten Bodersleben. Der Gutsbeſitzer
Richter daher hatte ein Paar junge Pferde ge
kauft, die eingefahren werden ſollten. Während
ber Mann ſelbſt vom Wagen die Zügel führte,
mußten zwei Knechte auf beiden Seiten die
Thiere führen. Als die letzteren jedoch an
getrieben wurden, gingen ſie mit dem Wagen
durch, ſo daß die beiden Knechte zu Boden ge
ſchleudert wurden. Während einer derſelben
ohne Verletzungen davon kam, wurde der andere
von dem Wagen überfahren und ſchwer verletzt.
Weiteres Unglück wurde verhütet, weil die ermatteten
Thiere am Querfurter Berge zum Stehen gebracht
werden konnten. Der überfahrene, erſt 17 Jahre alte
Knecht, wurde in ärztliche Behandlung gebracht,
doch zeigte ſich die am linken Fuße erlittene
Verletzung als eine ſo ſchwere, daß heute die
Amputation des Gliedes in der Univerſitäts
klinik zu Halle, wohin man den Knecht überge-
führt, erfolgen mußte.

F Leipzig, 8. März. Auguſt Bebel's poli-
tiſches Vorleben. Der bekannte ſocialdemokra
tiſche Führer und Reichstagsabgeordnete erzählt
in einem Leipziger Blatte aus ſeinem Leben,
was folgt: „Als ich 1858 von Wetzlar aus, wo
ich meine Lehrzeit abſolviert hatte, in die Fremde
ging und zunächſt nach Süddeutſchland kam, be
ſtanden nirgends Vereine politiſcher Art. Das
politiſche Leben war vollſtändig todt. Regen
Geiſtes und als Handwerksburſche auf einen
Wochenlohn von 2 3 Mark angewieſen, neben
freier Koſt und Logis, hatte ich das Bedürfniß,
mich an ſtrebſame junge Leute anzuſchließen undeinen Aufenthalt zu Pgen an dem ich ohne

Geldausgaben meine geiſtigen Bedürfniſſe wenig-
ſtens einigermaßen befriedigen konnte. So trat
ich als Mitglied den katholiſchen Geſellenvereinen
zu Freiburg im Breisgau, Regensburg und Salz
burgbei, nirgends aus meiner abweichendenreligiöſen
Ueberzeugung ein Hehl machend und trotz der
ſelben freundlich aufgenommen gleich Dutzenden
anderer jungen Leute, die wie ich Proteſtanten
waren. Jch habe ſpäter auch auf meiner
Wanderſchaft die evangeliſchen Jünglingsvereine,
auf deren Herbergen ich mehrfach übernachtete,
kennen gelernt, nehme aber keinen Augenblick
Anſtand, zu erklären, daß ich in den katholiſchen



Geſellenvereinen zu jener Zeit ein weit höheres
Maß von Toleranz und ein viel freieres und
ungezwungeneres Leben kennen lernte, als in
den evangeliſchen Jünglingsvereinen. Ueberdies
begann mit 1860 das politiſche Leben in
Deutſchland ſich zu regen und ſo entſtand im
W 1861 der Gewerbliche Bildungsverein in

eipzig, dem ich vom erſten Tage ſeiner Gründung
an zugehörte. Hier begann meine öffentliche
Thätigkeit, die in den erſten Jahren, entſprechend
meiner ganzen bisherigen Entwicklung als Sohn
eines preußiſchen Unterofficiers eine ſehr mäßig
liberale war. (Bebel iſt 1840 als Sohn eines
Unterofficiers in Köln geboren.) Jn dieſer
Stellung habe ich im Februar des Jahres 1863
auf dem Stiftungsfeſt des Gewerblichen Bildungs-

vereins mich gegen die Nothwendigkeit des all
gemeinen Stimmrechtes ausgeſprochen, wie ich

leichzeitig von da ab in eine lebhafte Gegner-
chaft zu den Laſſalleanern gerieth, die ich Jahre

lang bekämpfte. Aber im Kampfe mit dem
Laſſalleanismus zu Studien der Laſſalle'ſchen
und ſocialiſtiſchen Schriften genöthigt, wurde ich
ſelbſt nicht Laſſalleaner, aber Socialiſt. Jn Folge
davon gründete ich mit Liebknecht im Sommer
1866 die ſächſiſche Volkspartei, deren Pro
gramm ſtark ſocialiſtiſch angehaucht war. Es
ganz ſocialiſtiſch zu geſtalten, verhinderte der
Widerſpruch, den wir bei einem Theile unſerer
Anhänger fanden. Dies wurde aber 1868 auf
dem Arbeitertag in Nürnberg durchgeſetzt, wo
ſelbſt das Programm der damaligen, inter
nationalen Arbeiter Aſſoziation auf mein, Lieb-
knecht's und Anderer Betreiben von der großen
Mehrheit angenommen wurde. 1869 erfolgte
dann der Eiſenacher Kongreß, auf dem wir mit
einem Theile der früheren Mitglieder des All-
gemeinen deutſchen Arbeitervereins die ſocial-
demokratiſche Arbeiterpartei gründeten. Von
jenem Augenblicke an bin ich konſequent in
meinen ſocialiſtiſchen Anſchauungen weiter ge
gangen.“ (Und wo iſt das Ende? Red.)

F Leipzig, 9. März. Um das Publikum
mit weiteren Einzelheiten der Einrichtung der
dauernden Gewerbe Ausſtellung in Leipzig bekannt
zu machen, ſei angeführt, daß ſich die Ausſtellungs
räume in der Promenadenſtraße Nr. 8, nahe am
Fleiſcherplatz befinden und an der Pferdebahn
gelegen ſind. Die Räumlichkeiten ſind ſämmtlich
ſchön eingerichtet und iſt außerdem ein größerer
Garten vorhanden, der für den Sommer einen
angenehmen Aufenthalt bieten wird, zumal in
r eine Gärtnerei Ausſtellung Platz finden
oll.

Locales.
Merſeburg, den 10. März 1890.

s Perſonalien. Dem Major a. D. Frei-
herrn von Richthofen bisher etatsmäßiger Stabs-
officier im HuſarenRegiment Nr. 12 iſt der
KronenOrden dritter Klaſſe verliehen. Durch
den Allerhöchſt beſtätigten neueſten Nachtrag
zum Reglement der Provinzial Städte Feuer
Societät der Provinz Sachſen iſt dem bisherigen
Director der Societät, Herrn KreisgerichtsDi-
rector a. D. Kaßner hierſelbſt, der Titel als
General Director verliehen worden.

S Für Radfahrer. Jm deutſchen Eiſen-
bahnverkehrsverbande iſt beſchloſſen worden, vom
15. März ab unverpackte Fahrräder als Gepäck
nur gegen Unterzeichnung einer den Mangel der
Verpackung anerkennenden Erklärung Seitens des
Aufgebers zuzulaſſen.

Turner-Kommers. Am Sonnabend
Abend hatten ſich im Saale der „Funkenburg“
die Mitglieder des hieſigen MännerTurnvereins
in Verbindung mit denen der miteingeladenen
übrigen hieſigen Turnvereine Allgemeiner
Turnverein, Turnverein Rothſtein und freie
turneriſche Vereinigung in großer Zahl zu
einem Kommerſe vereinigt, um gemeinſam noch
eine Feierſtunde mit dem in Kürze von hier
ſcheidenden, zum Director des Land Waiſenhauſes
in Langendorf, ernannten Herrn LandesSecretair
Bethmann, langjährigen Vorſitzenden des Männer
Turnvereins und Vertreter des NordoſtThüring
iſchen Turngaues, zu begehen. Mit dem ge
meinſam geſungenen Bundesliede von Mozart
„Brüder, reicht die Hand c. dem ſich ein

kräftiges „Gut Heil“ für unſern Kaiſer Wilhelm
anſchloß, wurde der Kommers eröffnet. Hierauf
entrollte ein Mitbegründer des Männer Turn

vereins den Zuhörern ein lebensvolles Bild von

dem bisherigen Lebensgange des ſcheidenden
Vorſitzenden, welches mit einem herzlichen „Gut
Heil“ für deſſen ferneren Lebensgang endete.
Der Gefeierte dankte in herzlicher Erwiederung
für die ihm erwieſene Liebe, legte in längerer
Ausführung den Entwickelungsgang der hieſigen
Vereins Turneret und die idealen Ziele der
Turnerei überhaupt dar,knüpftehieran die Mahnung,
daß in der Turnerſchaft nie dieLiebe zumVaterlande,
zu Kaiſer und Reich erkalten möchte und ſchloß
mit dem Wunſche für das fernere einmüthige
Zuſammengehen der hieſigen Turnvereine und
dem Turnergruße auf die hieſige Turnerſchaft
und unſere Stadt Merſeburg. Von den Ver
tretern der geladenen Vereine wurden dem
Scheidenden die herzlichſten Glückwünſche ihrer
Vereine für ſein ferneres Leben dargebracht,
von andern Rednern warde auch des „ſchönen
Geſchlechts, des deutſchen Männergeſangs c.
gedacht. Zur weſentlichen Verherrlichung des
Abends dienten beſonders auch die von den
Einzelvereinen, reſp. Mitgliedern derſelben, ſehr
wacker vorgetragenen Männerchöre, Quartetten c.
Als Zeichen inniger Dankbarkeit und Verehrung
wurde Herrn Bethmann vom Männer-Turnver-
ein zum Andenken ein großes Bild mit ver
ſchiedenen Einzelgruppen von deſſen Mitgliedern
und Ehrenmitgliedern und vom Tnurnverein
Rothſtein gleichfalls ein Gruppenbild ſeiner Mit
glieder, ſowie vom erſteren Vereine das kunſtvoll
ausgeſtattete Diplom zum „Ehren-Vorſitzenden“
des Vereins überreicht, wofür derſelbe gerührten
Herzens dankte. Jm Fluge ſchwanden die Stunden
des in ſchönſter Harmonie verlaufenen Kommerſes
dahin, der gewiß allen Theilnehmern unvergeſſen
bleiben wird.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
3 als das vorzüglichſte und beliebteſteBewährt Mittel zur Löſung des Schleimes gelten

Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen, ge
wonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten
Gemeinde- Quellen Nr. 3 und Die Paſtillen, welche
man einfach im unde langſam zergehen läßt, lockern den
Schleim und bewirken eine außerordentiich leichte Expec
toration. Jn ſehr veralteen Fällen pflegt man ſie (3 6
Stück) aufgelöſt in heißer Milch zu nehmen, und kann des
ſicherſten E folges gewiß ſein, Erhältlich in allen Apo
theken und Droguen à 85 Pfg die Schachtel.

Anzeigen.
Perſteigerung.

Mittwoch, den 12. März er., Vormittags
10 Uhr verſteigere ich freiwillig in dem Hauſe
Hirteunſtraße 9 einen Nachlaß, beſtehend in

W Wobilien u. Betten.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 15. d. Mts., von Vormittags
9 Uhr an, verſteigere ich im

Casino
vor dem Sirxtithore hier:

4 Sophas darunter 3 ganz neue, 1
Sianino, ſehr gut im Ton, div. Kleider
und Küchenſchränke, Tiſche, Stützle,
Kommoden, 1 gr. Parthie Federbetten
ſowie außerdem 1 Parthie Schulränzel,
Zollwaareu, Schürzen, Kleiderſtoffe
u. dergl. m. meiſtbietend geg. Baarzahlung.

Merſeburg, den 10. März 1890.

Carl Rindfſieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Fettvieh-Auetion.
Mittwoch, den 12. März cr.,

Nachmittags 3 Uhr
ſollen Bulle, 2 Schnittochſen,
s Kühe u. 16 Stck. Schweine
meiſtbietend verkauft werden.

Mitter gut BRosshach
bei Weißenfels.

W Standzeit bis Oſtern
Einzelverkauf von allen ff. Greizer

Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Einen Sohn achtbarer Eltern als Lehrling ſucht
Winzer, Holzbildhauer, an der Geiſel 1.

Dienſtag, den II. d. Mts.
Je tags 5 Uhr werden im Thüringer

of“ die
Rückſtände aus der
Geflügel Ausſtellung

beſtehend in Brettern, Latten, Draht-
Feflecht, Geflügel Versandt-
Körbe ete- meiſtbietend verſteigert.

Markt Anzeige.
Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und

Umgegend empfehle:

O 0 Damentaſchen,
Jortemonnaies

aus einem Stüch,

Cigarrenetuis, Viſites,
Couriertaſchen, Albums, Gürtel,

HMosenträger,
Hummi- und Lederſchürzen

für Damen und Kinder, (keine Wäſche mehr)

eto. Meuheiten.
Hochachtungsvoll

er. Seeaus Leipzig.Stand Markt, Eckbude vis-à-vis Herrn
Reichelt Co., Tuchhandlung.

S un der Firma kenntlich.)

ne u. M. A. 75, m. Rin
holageng gehen Tuahaohblen M. 6.50 bia M. 1

Oardsaehuhe m. holagonagelten Tuehaohlen M.
G. Rngelhardt, Tefta.

Montag und Dienſtag ſtehen 3 Ladungen

Futter- Stroh
auf Bahnhof Dürrenberg zum Ver-
kauf. Gleichzeitig auch eine Ladung Klee-
IIeu. Eduard Mucham,Porßitz b. Dürrenberg.

FutterrübenVerkauf.
Cireca 3000 Ctr. Futter

rüben hat das Rittergut Dölkan
abzulaſſen.

Die Gutsverwaltung.
Zucker gemahl. à Pfd. 28 Pfg

Petroleum à Liter 20 Pfg.,
feinſter Rangoon Reis à Pfd. 15 Pfg.,

chmalz, garant rein amerik. à Pfd. 48 Pfg.,
Eier à Mdl. S 16 Stück, 80 Pfg.,

Caffee's, feinſte Sortiments, gebrannt, das Pfd.
von 1,40 Mk. an,

C WaſchſeifenIa Oualitäten im Detail zu Engrospreiſen, ſowie
sämmtliche Colonialwaaren

offeriere billigt. Für größere Abnehmer
entſprechend bvilligere Preiſe.

Otto Zachorv.
Gt. O. Lüders, Hamburg liefern

ändlernn Reis ulktermehl,
24--28 h Fett u. Protein und 50--600, ſtick
ſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 24
Fett und Protein garantiert, als billigſtes, nahr
b afteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch-
kühe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mit Plombe G. O. Lüders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtt

Für Geſchäftsmann,
Beamten oder Privatier!

Renommierte Weinhandlung ſucht geeigneten
Vertreter für den Verkauf an Private und Wirthe
und ſind Reflectanten gebeten, ihre w. Adreſſen
sub K. P. 194 an Hagſenſtein Vogler
A.-G., Leipzig, gelangen zu laſſen. Discretion
zugeſichert.

Die erſte Etage in meinem Hauſe au der
Geiſel Nr. 2, wird zum 1. October 1890 frei
und iſt von da ab zu beziehen. Näheres

Neumarktsthor 2.
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Merſeburg.

Seicdien-, FIanufactur- Und Iodewaaren.
Umzugshalber

x großer Ausverkauf.
W Zur Confirmation
Merſeburger und Provinzial Geſangbücher
in einfachen und eleganten Einbänden, ferner reiche Auswahl in den neueſten
Conſirmations-Spruch- und Oster- Karten empfiehlt

Geist. Los VacdchflI.

Moritz Schirmer,
Merſeburg, Burgſtraße 16

empfiehlt ſein Lager von:
Woll- und Baumwoll- Strickgarne, Reform-
Unterkleider, Normal-Unterkleider, Corſets in
verſchiedenen Preislagen u. vorzüglichem Sitz Tapiſſerie-
Waaren, Stickereien, vorgezeichnete Artikel,
Decken u. ſ. w., Gummiwäſche, Gummiträger,

Schlipſe, Handſchuhe, Rüſchen.
Oberhemden für Confirmanden 2 Mark.

Vorhemdehen, Kragen, weisse Röcke, Schürzen
in den neueſten Schnitten und Muſtern.

Tr Schneiderempfehle ich 2
Präſidentlitzenbeſätze, Soutachebeſätze, Poſamenten, Knöpfe.
ſeidene Bänder, Reifen, Stäbe, Seide, Zwirne, Futter und
Gace in billigen und beſſeren Qualitäten zu bekannt billigſten Preiſen.

FIoritz Schirmmer,
Mäerſeburg, Burgſtraße 16.

J LEine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſter
nur M. I,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff, Ober
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand und laſſen die in den Kreiſen der Landwirtbſchaft hochgeachteten
Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als
überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter No. 1506 aufgeführt; ſie kann
aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung von
P. Steſffenhagen bezogen werden.

Merſeburg. Landwehrverein.
Der Sängerchor des Merſeburger Landwehr

Vereins beabſichtigt zum Beſten der Unterſtütz
ungskaſſe des Vereins, wie alljährlich eine

Abendunterhaltung
beſtehend in Geſangsvorträgen und Theater,
zu veranſtalten, welche Sonntag, den 16.
März er., Abends 8 Uhr in der Kaiſer
WilhelmsHalle“ ſtattfinden wird.

Der einertrag ſoll es dem Verein ermöglichen,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen Mit
gliedern Unterſtützungen zu gewäbren und wird
zu dieſem Zwecke um rege Betheiligung, wie ſie
früher dem Vereine in dankenswerther Weiſe zu
gewendet worden, auch für diesmal ergebenſt gebeten

Billets (Sperrſitz 1 Mk., nicht geſperrter
Sitz 50 Pfg. ſind bei den Herren A. Wieſe's
Nachfl., Hutmachermſtr. Brechtel und an der
Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt,

Das Directorium.
Geflügel-Züchter-Verein

f. Merſeburg u. Umgegend.
Freitag, den 14. d. Mt8., Abends 8 Uhr

Versammlung im „goldenen Hahn.“
Der Vorſtand.

BauernVerein Merſeburg.
Das Stiftungsfeſt findet Donnerſtag, den

13. d. Mts. ſtatt und nimmt die Feſttafel Punkt
7 Uhr ihren Anfang Der Vorſtand.

Ein gut erhaltener Flügel
iſt wegen Mangel an Raum für 100 Mark zu
verkaufen. Lauchſtädterſtraße 2, 2 Treppen.

s Speckkuchen.
Heute Dienſtag von 9 Uhr an.

G. Klaffenbach, Markt.
Stadttheater Halle.

Dienſtag Die Folkunger. Mittwoch Carmen.
Donnerſtag Ein ſchwieriger Fall. Freitag:

Carmen. Sonnabend: Die ſchöne Galathea.
Ein ſchwieriger Fall. Sonntag: Nachmittags:Lohengrün. Abends Das Urbild des anf

Stadttbeater zie
Neues Theater. Dienſtag, 14. März. Anfang

6 Uhr. Wilhelm Tell. Altes Theater. Diens
tag, 11. März. Anfang 7 Uhr. Die ſchöne
Galathea. Bei Waſſer und Brod. Lieschen und
Fritzchen. Die Verlobung bei der Laterne.

Der Geſammtauflage unſerer heutigen
Nummer liegt eine Empfehlung der ſoebee
vollſtändig erſchienenen neuen vierten Auflagn
von NMeyer's Konversations-TLeviſon, ſowie
der Meyer'schen Volksbücher bei, auf die
wir unſere geehrten Leſer ganz beſonders
aufmerkſam machen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenbuxger Schnlplatz 5).

Hierzu 1 Beilage.



Vogelſchutz.
Die Zeit naht heran, in welcher unſere ein

heimiſchen Singvögel aus der Fremde zurück
kehren und ſich nach geeigneten Niſtplätzen um
ſehen. Von den Vögeln ſind es in erſter Linie
die Jnſektenfreſſer, welche unſeren beſonderen
Schutz verdienen. Sind ſie es doch, welche uns
bei Vertilgung des unſeren Anpflanzungen ſo
ſchädlichen Ungeziefers gründliche Hülfe leiſten.
Ohne dieſe würde der Menſch nicht im Stande
ſein, das nach Milliarden zählende Geziefer zu
tilgen. Zum Beweiſe hierfür wollen wir Zahlen
ſprechen laſſen.

Nach Giebels Erfahrungen an gefangenen
Vögeln braucht eine Blaumeiſe zu ihrer Unter
haltung täglich mindeſtens 15 Gramm Schmetter-
Ungseier von der berüchtigten Nonne alſo 15000
bis 20000 Stück. Dies ergiebt einen Jahres
bedarf von wenigſtens 6 Millionen Eiern
oder eine dem Gewichte derſelben entſprechende
Menge von Puppen, Raupen c. Rechnet man
den Bedarf der von einem Pärchen jährlich er-
zogenen 12 bis 16 Jungen dazu, den wir auf
die Hälfte des Bedarfs der Alten ſchätzen, ſo
ergiebt ſich, daß ein einziges Meiſenpärchen die
ohne dieſe Berechnung unglaublich erſcheinende
Menge von jährlich 24 Millionen Jnſecteneiern
zu ſeinem Unterhalte nöthig hat. Nach weiteren
Beobachtungen Giebels verzehrt ein Garten-
rothſchwanz in der Stunde 600 Fliegen, ein
Kukuk über 100 Raupen von 6 Linien Länge.

Liegt es nach dieſen Beiſpielen im Jntereſſe
der Feld und Gartenbeſitzer, den Jnſectenfreſſern
einen wirkſamen Schutz zu gewähren, ſo haben
wir dazu auch die Pflicht, denn der Menſch iſt
es geweſen, welcher die Heimſtätten dieſer ſo
nützlichen Vögel zerſtört und zu ſeinem eigenen
Schaden die Lebensbedingungen derſelben ver-
nichtet hat. Die Separationen haben eine Menge
einzeln ſtehender Baumgruppen, Hecken, Ge-
büſche c. beſeitigt, die alten hohlen Bäume ver-
ſchwinden immer mehr, ſo daß der Vogel ſeines
Schutzes und ſeiner Niſtſtätte beraubt iſt und
die ihm unwirthliche Gegend verläßt.Bei der alljährlich ſortſchreitenden Boden-

und Pflanzencultur mehrt ſich naturgemäß das
Heer des den Bäumen und Pflanzen ſchädlichen
Ungeziefers, das an dem durch die Tiefcultur
erzeugten üppigen Pflanzenwuchſe die günſtigſten
Daſeinsbedingungen findet. Nach alle dieſem
liegt es in dem eigenſten Intereſſe der Feld
Wald- und Gartenbeſitzer den inſectenfreſſenden
Vögeln einen kräftigen Schutz angedeihen zu
laſſen. Für diejenigen Arten von Vögeln,
welche auf Bäumen, in Gebüſchen oder auf der
Erde niſten, ſorge man, daß die Bruten nicht
durch öfteres Hineinblicken in das Neſt beun
ruhigt werden. Manche Vögel ſind in dieſer
Beziehung ſo ſcheu, daß ſie bei öfterer Störung
die Brut verlaſſen. Die natürlichen Verfolger
aus dem Thierreiche, von welchen wir die Dohle,
den Nußhäher, die Elſter, den Würger und
Neuntödter ſowie Wieſel und Katze nennen, ſind,
wenn möglich, ſchonungslos zu tödten. Vor-
zugsweiſe iſt es die Katze, welche gegen Abend
die Zäune und Hecken durchſtreicht und eine un-
glaubliche Menge von Vogelbruten, die ſich durch
das Schreien nach Futter verrathen, vernichtet.
Nebenbei bemerken wir, daß das Tödten von
im fremden Feld Garten oder Wald umher-
ſtreifenden Katzen nach einem Erkenntniſſe des
Reichsgerichte nicht ſtrafbar iſt.

Denjenigen Vögeln, welche in Höhlen brüten,
als Staaren, Meiſen, Rothſchwänzchen, Fliegen-
ſchnäppern, Wendehälſen c. vermögen wir einen
beſſeren Schutz ſowohl für ihre Bruren als gegen
ihre Feinde aus dem Thierreiche zu geben und
zwar dadurch, daß wir ihnen an geeigneten Orten
Niſtkäſten anbringen. Sie lohnen die ihnen ge-
währte freie Wohnung in reichlichſtem Maaße!
Aber auch dieſe in Niſtkäſten vrütenden Vögel
ſind keineswegs vor den oben genannten Feinden
geſchützt. Nach Beobachtungen eines Thjier-
freundes in hieſiger Stadt raubten die Dohlen
die Bruten von Fliegenſchnäppern aus am Haus
giebel angebrachten Niſtkäſten, ſo daß die Vögel
die ihnen liebgewordene Brutſtätte verließen.
Mit der Anbringung von Niſtkäſten allein iſt

giebt es auch noch eine Menge loſer Buben, die
den Bruten in Niſtkäſten nachſtellen und wie der
Schreiber dieſer Zeilen ſelbſt erfahren hat, den
ganzen Kaſten mit der Brut ſtehlen. Auf dieſe
Buben wolle man ebenfalls ſein Augenmerk
richten und dieſelben zur Beſtrafung anzeigen,
beſſer aber die Strafe in Form einer tüchtigen
Tracht Prügel ſelbſt vollziehen. Das letztere
wirkt mehr als eine polizeiliche Strafe, die ja
doch nur die Eltern trifft.

Eine Beſchreibung über die Art der Anbring-
ung und der Einrichtung der Niſtkäſten laſſen
wir aus der im Verlage von Hofmann in Gera
erſchienenen, zum Preiſe von 20 Pfg. zu beziehen-
den Schrift des Herrn Hofraths, Profeſſor Dr.
Liebe, deren Anſchaffung wir allen Gartenbe-
ſitzern empfehlen, wörtlich folgen:

„Für Staare eignen ſich angebohrte
Stammſtücke zwar auch für die Staarkübel am
beſten, es thun aber bei dieſen ſchon vollſtändig
an den Anblick künſtlicher Brutſtätten wenigſtens
auf ihren Reiſen) gewöhnten Thieren aus
kräftigen Brettern zuſammengenagelte, oder beſſer
geſchraubte Käſten vollkommen gute Dienſte. Die
Käſten müſſen im Lichten 17 12 cm breit und
25——30 em hoch ſein. Das Flugloch muß 5

6 em Durchmeſſer haben und ſich oben unter
dem vorſpringenden ſchrägen Dachdeckel befinden.
Wenn man auf dieſen Deckel eine Hand voll
Dornen ſo anbringt, daß fich Häher und Krähen
nicht darauf ſetzen können, ſo iſt das gut. Das

lugloch ſelbſt darf nicht von Dornen eingeengt,
ondern muß frei ſein. Unterhalb deſſelben darf

kein längerer Sitzpflock angebracht ſein, ſondern
nur ein kurzer, nur 3 cm aus dem Holze
hervorragender, oder noch beſſer eine kleine,
kurze, runde, kleinfingerdicke Querleiſte reichlich
fingerbreit unter dem Flugloch, an der ſie ſich
ſehr gern beim Anfliegen anklammern. Die
langen Pflöcke dienen nur zur Bequemlichkeit
der Elſtern, Häher und Krähen, wenn dieſe den
Jungen nachſtellen. Auch im Jnnern können bei
tiefern Käſten eine oder zwei quere Kletterleiſt-
chen angebracht werden. Die Käſten werden
entweder an eine quere oder an eine längs
laufende kürzere oder längere Stange angebracht,
je nach dem Bedürfniß der Ortsgelegenheit.
Erſtere ſind im allgemeinen zweckmäßiger, wenn
man den Kaſten auf Bäumen, letztere, wenn
man ihn an die Wand eines Hausgiebels u.
dergl. befeſtigt. Am Stamm oder im Gipfel
höherer Bäume angebrachte Käſten ziehen die
Staare im allgemeinen vor; ſie gewöhnen ſich
aber auch ganz gern an ſolche, die hochoben an
Wänden angebracht ſind. Jmmer muß man
Sorge tragen, daß ſie möglichſt frei angebracht
werden, womöglich auch ſo, daß in der Nähe
höhere Bäume ſtehen. An Hausgiebeln nagelt
man in deren Ermangelung wohl auch kleine
Fichtenbäume mit meterlangem freien Stamm oder
andere ähnlich gewachſene Bäume an, damit die
Staare in der Nähe des an die Wand genagelten
Kaſtens einen hübſchen Platz zum Ausguck und zum
Singen haben. Die Meinung, daß das Flug-
loch gegen Oſten gerichtet ſein müſſe, iſt ganz
irrig; wohl aber haben die Vögel es gern, wenn
der Kaſten von der Morgen oder von der Abend-
ſonne kräftig beſchienen wird, und gegen die
Mittagsſonne etwas beſchattet iſt. Jn Thü-
ringen bringt man die Kübel ſogar auf abge-
ſägten, unten noch nicht 20 cm dicken Fichten-
ſtämmen an, die man im freien Feld, in den
Ecken baumloſer Gras- und Gemüſegärten feſt
aufrichtet. Dieſe Bäume werden trotz ihres
Schwankens im Winde von den Staaren ganz
gern bezogen. Manche Gartenbeſitzer glauben,
es ſei nöthig, im Frühjahr das alte Geniſt aus
dem Staarkübel herauszuwerfen, und ſie ſo zu
reinigen. Dieſe Maßregel iſt ganz überflüſſig
und, weil nicht naturgeinäß, ſogar ſchädlich. Die
Staare werfen ſelbſt heraus, was ihnen von dem
vorjährigen Niſtmaterial nicht paßt.

Für Meiſen wählt man in Gärten entweder
die Wand einer Scheune oder eines Seitenge-
bäudes, in welchem nicht zu viel Unruhe herrſcht,

barer Nähe ſtehen und zwar in hinreichender
Anzahl, denn die Meiſen lieben es gar nicht,
über freie Plätze hinweg zu fliegen. Hier bringt
man die Kaſten 18, bis 3 mm hoch an, nicht
höher, denn alle Meiſen (mit Ausnahme der
Haubenmeiſen) niſten nur nothgedrungen in
größerer Höhe. Jn der angegebenen Höhe über
dem Boden befeſtigt man den Kaſten an der
untern Seite eines ſtarken, etwas ſteil, ſchräg
nach oben aufſteigenden Aſtes, ſodaß das Flug-
loch ſchräg abwärts nach dem Boden zu gerichtet
iſt und die Meiſe von ihm aus die ganze nähere
und weitere Umgebung unter ſich bequem über
blicken kann. Die Befeſtigung wird durch einen
ſtarken Draht bewertkſtelligt; jedenfalls muß die-
ſelbe eine ganz ſichere ſein, denn wenn der Kaſten
im Winde oder ſonſt nur im Geringſten wackelt,
dann nimmt die Meiſe ihn nicht an. Aus dem
ſelben Grunde darf man auch keinen jungen
Baum, ſondern muß einen alten wählen. Nagelt
man den Kaſten an eine Wand, ſo thut man
wohl, oben einen Holzkeil unterzulegen, ſo daß
der Kaſten ein wenig vornüber geneigt iſt. Unter
allen Umſtänden iſt es nothwendig, mittelſt halt
barer Nägel oder mittelſt Draht die Käſten durch
Dornreiſig zu verwahren, einmal damit die Katzen
oder andere Räuber nicht zum Flugloch gelangen
können, und dann, weil ſolche Deckung die Auf-
merkſamkeit der Meiſen erregt und ſie anzieht.
Man richtet die Umdeckung mit Dornenreiſig
oder anderem dichten Gezweig ſo ein, daß auch
in geringer Entfernung vom Flugloch Zweige
ſtehen. Das iſt den Thieren willkommener als
die unterhalb des Flugloches eingebohrten Sitz-
hölzchen. Selbſtverſtändlich muß das Dornen-
gehege vollſtändig feſt und ſtandhaft ſein. Wenn
die Meiſen ſich einmal in einen derartigen Kaſten
wohnlich eingeniſtet haben, dann werden ſie ſchnell
furchtlos und dreiſt, denn ſie ſind ſehr kluge
Thiere, welche das Benehmen des Menſchen bald
richtig verſtehen. Noch muß ich gerade bei den
Meiſen, von denen die Kohlmeiſen, Blaumeiſen
und Sumpfmeiſen (ſchwarzhaubige Meiſen) in
Gärten ganz gern niſten und ſich leicht in die
unmittelbare Nähe der Häuſer gewöhnen laſſen,
darauf hinweiſen, daß das Flugloch ihrer Käſten
die paſſende Weite haben muß (2,9 cm Durch-
meſſer in der Mitte der Wand, nach außen und
innen erweitert), denn bei weiteren Fluglöchern
quartieren ſich die Sperlinge ein, welche den
Meiſen überlegen ſind, und bei zu kleinen Durch
meſſer erlebt man, daß ſtatt der gewünſchten
Meiſen, die nicht oder nur mit Mühe einſchlüpfen
können, ſich Wespen oder Hummeln in dem Kaſten
habilitiren. Die meiſten Schwierigkeiten macht
es, falls man in Gärten und Parkanlagen und
nicht im Wald für die Meiſen wie überhaupt
für alle kleinen Vögel Niſtkäſten anlegen will, die
Katzen mit Erfolg abzuhalten. Umſichtige Aus
wahl der Niſtſtelle außerhalb der von den Katzen
regelmäßig benutzten Wechſel und Marſchlinien,
ſowie recht vorſichtige Verwahrung der Käſten
mit Dornen reichen indeß vollkommen aus, wenn
man nicht lieber vorzieht, die Raubthiere zu be
ſeitigen. Orte, an welchen ſich die Sperlinge
alltäglich lärmend verſammeln, ſind den Meiſen,
wie allen andern Höhlenbrütern (mit Ausnahme
der Staare aber auch nur bis zu einem gewiſſen
Grad), höchſt unangenehm.

Recht warm ſind im Intereſſe des Forſtſchutzes
gegen das Ungeziefer Meiſenniſtkäſten im Walde
zu empfehlen.

Die grauen Fliegenſchnäpper bekunden
einen eigenthümlichen Geſchmack in der Wahl des
Niſtplatzes: ſie lieben das Verwitterte, Ver-
fallende, Altersgraue. Einen alten zerbrochenen,
ſchiefgewordenen Staarkaſten ziehen ſie ſtets dem
neuen vor, zumal wenn bei jenem der Deckel halb
abgedreht iſt. Sie bauen ſich lieber unter dem
Dach in einer verfallenden Holzrinne, oder in
der weitoffenen Höhlung eines ausgefaulten
Balkenendes als in einem hohlen Baum mit
engem Schlupfloch an, daher müſſen die für ſie
beſtimmten Brutkäſten halb offen wie die der
Buſchrothſchwänzchen und aus alten verwitterten
Brettern zuſammengenagelt ſein und in einem
Winkel des Gartens unter dem vorſpringenden
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Dach einer alten Scheune, auf dem halb ausge
faulten Stumpf eines alten, ſchon mehrmals ge-
kuppten Obſtbaumes, auf dem mooſigen Dach
eines verfallenden Gartenhäuschens verſteckt unter
Ranken und Gezweig oder an anderen ähnlichen
Plätzchen befeſtigt werden.

Die Niſtkäſten für die Hausrothſchwänz-
chen erhalten unter Wandſimſen ihren Platz,
doch ſo, daß Menſchen nicht heraufreichen und
Katzen nicht dazu gelangen können. Die Niſt-
käſten wüſſen vorn weit offen ſein etwa ſo,
daß von der Vorderwand nur das untere Dritt-
theil da iſt und die oberen zwei Dritttheile fehlen.
Man muß das Neſt von weitem ſehen können.
Der Deckel muß oben hinreichend vorragen, um
die offene Höhlung darunter vor Regen zu
ſchützen. Beſſer noch iſt es, wenn man ihnen
ein kleines Kämmerchen mit beſtändig offen
bleibender Fenſterluke, oder ein Vorzimmerchen
von einem Gartenhäuschen mit ſolch' beſtändig
offener Luke oder ein Stück offenen Schuppens
bieten kann. Dann muß der Deckel wegfallen
und beſteht die Niſtgelegenheit nur in einem
horizontalen Brett, breit genug gerade für das
Neſt (15 cm), am Rand benagelt mit nur finger-
breit hoch vorſpringenden Leiſten.

Für die Buſchrothſchwänzchen hängt man
die Käſten in einer Höhe von 1 bis 3 m an
glatten Stämmen auf und umſteckt die Rückſeite
ebenfalls mit Dornen. Alle Arten von Obſt-
und Baumgärten ſind geeignete Oertlichkeiten.
Die Käſten ſind einzurichten wie die der Haus-
röthel, nur daß von der vorderen Wand die
unteren zwei Dritttheile vorhanden ſind und nur
das obere Dritttheil fehlt. Tief dürfen ſie ſo
wenig ſein wie die der Hausröthel, weil die
Thierchen gar nicht zu klettern vermögen. Uebri-
gens können die Käſten auch mit einem gebohrten
oder rund ausgeſägten Schlupfloch verſehen ſein,
nur muß dies weit ſein weiter als bei den
für Meiſen und dergleichen beſtimmten Brut-
käſten. Uebrigens empfiehlt es ſich, in den Kopf-
weiden- und Obſtplantagen, in denen ſich die
Buſchröthel vorzugsweiſe aufhalten, für die Feld-
ſperlinge Niſtkäſten anzubringen, damit letztere
darin niſten, was ſie gern thun, und die Niſt-
löcher in den Weidenköpfen und alten Bäumen
den Buſchrötheln überlaſſen.

Sehr zweckmäßig eingerichtete Niſtkäſten liefert
der Thierſchutz-Verein in Darmſtadt zum Preiſe
von 85 Pf. für Staare,

80 Neiſen,
45 Reothſchwänzchen und

Fliegenſchnäpper.
Der hieſige Verſchönerungs Verein hat auf

dem hieſigen Stadtgottesacker eine Anzahl der-
artiger Käſten angebracht und beabſichtigt damit
nach Maßgabe der disponiblen Mittel fortzu
ſchreiten. Sache der Vogelſchutz- und Geflügel-
vereine dürfte es ſein, dieſem Beiſpiele bezüglich
der öffentlichen Anlagen, wozu der Magiſtrat
gewiß gern ſeine Zuſtimmung geben wird, zu
folgen und wir hoffen, daß es nur dieſes Hin
weiſes bedarf, um die Sache dort zur Anregung

zu bringen. K.Landwirthſchaftlicher Kreis
Verein Merſeburg.

Am vergangenen Mittwoch Nachmittag fand
unter Vorfitz des Herrn Grafen Hohenthal
Dölkau im Saale des „Tivoli“ hierſelbſt eine
von Mitgliedern und Gäſten ſehr zahlreich be
ſuchte Verſammlung des landwirthſchaftlichen
KreisVereins Merſeburg ſtatt. Nach Begrüßung
der Verſammlung ſeitens des Herrn Vorſitzenden
und dem Verleſen des Protokolls über die letzte
Sitzung wurde zunächſt eine Anzahl wichtigerer und
dringlicher Generalien erledigt, und theilte hierbei
der Herr Vorſitzende die wichtigſten Beſchlüſſe der
am 4. huj. in Halle verſammelt geweſenen Depu-
tation des Centralvereins für Rindvieh- und
Pferdezucht mit. Nach denſelben wird in dieſem
Jahre innerhalb der ganzen Provinz Sachſen
nur eine Bezirks-Thierſchau, und zwar am 29.
und 30. Mai er. in Delitzſch, ſtattfinden. Jn
herkömmlicher Weiſe wird am erſten Tage, dem
29. Maidie Generalverſammlung, am zweiten Tage,
dem 30. Mai, die eigentliche Thierſchau, in Ver
bindung mit der Provinzial Schafſchau, abge
halten werden. Zur Förderung der Rindvieh-
ucht durch Einführung reingezüchteten Rindviehs
nd einer größeren Anzahl von Specialvereinen

Prämien (von je 200 bis 1000 Mk.) bewilligt
worden. Den Abnehmern eingeführter kalt-
blütiger Stutfohlen wird in dieſem Jahre nur
ein Erlaß vom Selbſtkoſtenpreiſe in Höhe von
60 Mk. zugeſtanden werden, auch übernimmt die
Ankaufs Commiſſion keine Garantie für die
Wünſche der Beſteller bezüglich der Farbe der
Stutfohlen. Die Vereine, welche Stutfohlen be-
ſtellen, ſind verpflichtet, letztere weder zu verkaufen
oder zu verlooſen, ſondern ſie zu verſteigern. Zur
weiteren Anregung zur Pferdezucht wird auch in
dieſem Jahre eine größere Verſammlung für Pferde-
züchter zu Naumburg a. S. abgehalten werden.

Die Zahl der Preisrichter für jede einzelne
Klaſſe der BezirksThierſchauen iſt auf 3 herab-
geſetzt worden. Von dem Central Verein iſt
an den diesſeitigen Verein ein Schreiben einge-
gangen, um zur Aufſtellung eines Statuts für
die in der letzten Centralverſammlung be-
ſchloſſene Gegenſeitigkeitsverſicherung bezüglich
des perlſüchtigen Rindviehs ſtatiſtiſches Material
zu ſammeln, bezw. Wünſche entgegen zu nehmen.
Die darin aufgeſtellten Fragen wollen ermitteln:
1) Ob der Verein überhaupt eine Verſicherung
auf Gegenſeitigkeit unter Oberleitung der Pro-
vinzial- Behörden wünſcht? Die Verſammlung
iſt dafür.) 2) Ob der Verein es für zweckmäßig
erachtet, den ganzen Rindviehbeſtand oder aber
nur das Schlachtvieh in die Verſicherung aufzu-
nehmen Verſammlung iſt nur für Schlacht
vieh.) 3) Ob der Verein, wenn er ad 1 bejaht,
ſich verpflichten will, ſeine Mitglieder der Ver-
ſicherung zuzuführen (Wird bejaht.) 4) Wie viele
Mitglieder ſich an der qu. Verſicherung betheiligen
würden und mit wie viel Stück Vieh? (Die
Antwort ſoll ermittelt werden durch ein Umlauf-
ſchreiben an ſämmtliche Mitglieder, in welchem
dieſelben gebeten werden ſollen, die Stückzahl
des von ihnen durchſchnittlich im Jahre ge-
ſchlachteten Viehes und ihre event. Geneigtheit
zum Beitritt anzugeben). 5. Ob die Einrichtung
von Gefahrsklaſſen nach Betriebs- und Wirth-
ſchaftsverhältniſſen gewünſcht wird Wird be-
jaht.) Nach einer Mittheilung des hieſigen
Magiſtrats iſt an Stelle des aus ſeinen ſtädtiſchen
Aemtern ausgeſchiedenen Rentier Lorenz Herr
Rechtsanwalt Wölfel als Mitglied des Kura-
toriums der hieſigen landwirthſchaftlichen Winter
ſchule gewählt worden. Die Vereinsmitglieder
werden eingeladen, dem am 26. d. M. von Vor-
mittags 11 Uhr ab im alten Rathhauſe ſtatt
findenden Schluſſe der landwirthſchaftlichen
Winterſchule beizuwohnen.
Hierauf wurde in den nächſten Gegenſtand der
Tagesordnung, „Schlußverhandlungüber
die Frage, in wie weit das neue Ge-
noſſenſchaftsgeſetz zur Förderung des
landwirthſchaftlichen Perſonal-Cre-
dits, namentlich in Rückſicht der Be-
ſitzer mittlerer und kleinerer Güter
verwerthet werden kann“ eingetreten und
dieſelbe durch ein Referat des Herrn Director
und Vorſtands Mitgliedes der deutſchen Central-
Genoſſenſchaft in Berlin, Freiherrn von
Magnus eingeleitet. Der Herr Referent be
zeichnete in ſeinen Ausführungen als weſent-
lichſten Punkt des neuen Genoſſenſchafts-
geſetzes die Theilhaft, in Folge deren esjetzt auch den beſitzenden Klaſſen möglich

gemacht wird, ſich an dem Genoſſenſchaftsweſen
zu betheiligen, ohne befürchten zu müſſen, event.
ihr ganzes Vermögen zu verlieren. Den Werth
des neuen Geſetzes, gegenüber dem älteren,
glaubt er in den drei Punkten zuſammenfaſſen
zu können: 1) Zuſpitzung auf die ſociale Frage,
2) Genoſſenſchaftliche Selbſthülfe unter ſtaat-
licher Beihülfe, 3) Eine ſtärkere Betheiligung
aller Volksklaſſen, auch der beſitzenden, am Ge
noſſenſchaftsweſen. Referent ſchließt ſeine Aus-
führungen mit der Mahnung, daß alle Land-
wirthe ſich zuſammenſchließen möchten, um ſich
der Vortheile des neuen Geſetzes theilhaftig zu
machen.

An das Referat knüpft ſich eine eingehende
lebhafte Debatte, in welcher durch einen Redner
im Weſentlichen die Vorzüge der Credit-Ge-
noſſenſchaft mit Theilhaft verneint und den
Credit-Genoſſenſchaften nach Schulze Delitzſch
der Vorzug gegeben wird. Zu irgend welchem
Beſchluſſe führten die Verhandlungen nicht.

Schließlich ſprach Herr DepartementsThier
arzt Oemler „über die Entſtehung und
Verhütung von Seuchen unter den

Thieren und wurden hierbei Milzbrand,
Tollwuth, Maul und Klauen-
ſeuche, Lungenſeuche, Pockenſeuche, Beſchälſeuche
der Pferde, Bläschenausſchlag der Pferde und
Rinder, Räude bei Pferden und Schafen ein
gehend in Betracht gezogen. Schluß der
Sitzung gegen 7 Uhr.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Aus dem Bureau des

Stadttheaters gehen uns folgende r zu Die
Leitung des Stadttheaters hat den allgemein beliebten und

eſchätzten Capellmeiſter Herrn Weintraub die gern gehörteSer Carmen zum Benefiz bewilligt. Das intereſſante Werk

geht am nächſten Mittwoch in Scene. Das große Ballet und
der Aufzug der Stierfechter im 4. Akt iſt vollſtändig neu
arrangirt. Außerdem iſt die Oper mit theilweiſe neuen
Coſtümen ausgeſtattet. Am nächſten Sonntag beginnt der
bekaunte Charakterſpieler Theodor Lobe der Begründer des
Lobe Theaters in Breslau ein auf drei Abende berechnetes
Gaſtſpiel als La Koquette in Karl Gugtzkows Luſtſpiel
„Das Urbild des Tartüffe.“ Die Leitung des Stadt
theaters iſt von zahlreichen auswärtigen Theaterfreunden
erſucht worden, auch einmal Sonntags Nachmittags
Opern Vorſtellung zu geben, wie dies früher der
Fall geweſen iſt. Daher iſt für die Fremden -Vor-
ſtellung am kommenden Sonntag eine Aufführung von
Richard Wagners „Lohengrin“ in Ausſicht genommen.

v “vhjöv—
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Badiſche 4pCt. Prämien- Anleihe von 1867.
Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ea 138 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 4 Mark pro Stück.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 3.--9., März 1890.

Eheſchließungen: der Fabrikarbeiter Guſtav Richard
Becker mit Thereſe Ottilie Graul, Sand 18; der Haud
arbeiter Friedrich Karl Heinrich Jung mit Johanne Doro-
thea Bartſch, Breiteſtr. 16; der Müller Karl Hermann
Hätzold mit Thereſe Jda Klaus, Hüterſtr. 2; der Hand
arbeiter Friedrich Auguſt Teuchert mit Auguſte Marie
Frömmig, Amtshäuſer 1.

G.eboren: dem Maurer E. Zacharias eine T., Sixti
berg 22; dem Tapezierer A. Schild ein S., Schmaleſtr.
17; dem Handarbeiter L. Franke eine T,, gr. Sirtiſtr. 13;
dem Geſchirrführer W. Pinkert ein S., Unteraltenburg 6;
dem Schuhmachermſtr. O, Berger eine T., Sirtiberg 1;
ein unehel. Sohn dem Ingenieur G. Kähren eine T.,
Clobikauerſtr. 51; dem Maurer R. Theile eine T., gr.
Ritterſtr. 2; dem Tiſchler W. Fikentſcher eine T. Brühl 12

Geſtorben: des Handarb. W. Weidig S. Friedrich
Wilhelm, 2 J. 9 M., Krämpfe, Sixtiberg 6; des Kanzliſt
O. Friedrich S. Oscar Otto, 11 M., Schwäche, und
Ehefrau Marie geb. Treff, 31 J. 6 M., Schw'ndſucht,
Oberbreiteſtr. 5; der Huſar Ernſt Louis Richter, 19 J.
3 M., erhängt, Unteraltenburg 45; der Rittmeiſter a. D.
Hugo von Wentzky und Petersheyde, 49 J. 7 M., Ge
hirnlähmung, Oberaltenburg 2; des Handarb. K. Walther
T. Elſa, 10 W., Krämpfe, Sirtiberg 13; der Hand
arbeiter Gottfried Seifert, 73 J., Altersſchwäche, Friedrichſtr. 6;
des verſtorb. Sattlermſtr. T. Richter Wittwe Roſine geb.
Pabſt, 68 J. 2 M., Altersſchwäche, Dom 11 des Reſtau
rateur F. Jauckus S. Karl Arthur, 3 J 3 M., Scharlach,
Krautſtr. 6; der Privatier Friedrich Ferdinand Schlurick,
66 J. 4 M., Magenkrebs, Wilhelmſtr. 2; des Kgl. Regier.
u. Baurath A. Becker Ehefrau Valeska Marie Ottilie geb.
Zaabel, 50 J. 11 M., Gehirnſchlag, Poſtſtr. 8a; des ver
ſtorb. Braumeiſter Lange Wittwe Henriette geb. Mittheis,
63 J. 11 M., Herzſchlag, Unteraltenburg 36; des Ge
ſchirrführer F. Käßner T. Marie Eliſabeth, 5 J. 4 M.,
Krämpfe, Sand 18.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Selma Emma, T. des Handarb.

Müller. Beerdigt: den 5. März der Rittmeiſter a. D.
Hugo Friedrich von Wentzky und Petersheyde; den 7. der
Handarb. Gottfried Seifert; die hinterlaſſene Wittwe des
Sattlermeiſters Richter Roſine geb. Pabſt.

Stadt. Getauft: Hermann Franz, S. des Loh
gerbers Horn Richard Max, ein unehel. S. Franz, S.
des verſtorb. Weichenſtellers Doſtlebe; Gottfried Guſtav
Otto, S. des Lehrers Löchelt Karl Hermann Georg, S.
des KataſterLandmeſſers Paetzold; Martha Pauline Frida,
T. des Fleiſchers Beyer Friedrich Franz, ein unehel. S.

Getraut: der Handarb. F. K. H. Jung hier mit
rau J. D. geb. Bartſch der Müller K. H. Hätzold in
berbeunag mit Frau Th. geb. Klaus hier. Be

erdigt: den 4. März die Ehefrau des Kanzliſten Friedrich
mit ihrem ineigen S. der älteſte S. des Handarbeiter
Weidig; den 8. die jüngſte T. des Handarb. Walther;
den 11I. die zweite T. des Geſchirrführers Käßner.

Altenburg Getauft: Johanne Wilhelmine Klara,
T. des Dieners Meerſtedt; Friedrich Heinrich Paul, S.
des Mechanikers Engel. Getraut: der Bäckermeiſter
Friedrich Wilhelm Mohs mit Frau Emilie Marie geb.
Winkler. Beerdigt: der Privatier Friedrich Schlurick;
Valeska, Ehefrau des Reg.Raths Becker geb. Zaabel; Hen
riette Ehefrau des verſt. Brauermeiſters Lange geb. Mittheis.

Neumarkt. Getauft: Selma Martha, T. des
Handarb. Sauerzapfe gen. Gotthardt; Friedrich Max, S.
des Handarb. Däne; Emma Selma, T. des Handarb.
Hennig; Bertha Martha, T. des Maurers Dieter in
Venenien. Beerdigt: die jüngſte T. des Seilermſirs.
Hommel der 2. S. des Reſtaurateurs Jauckus.

Redaetion, Schuellvreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
m Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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